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Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Ein zweimonatliches Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei der Poſt 
1,68 Mark. 
Die Expedition d. Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 23. April. 


Eingegangen iſt ein Antrag des Abg. Graſen von 
Kunitz, der dahin geht, die Staatsregierung zu erſuchen, 
im Bundesrath dahin zu wirken, daß der Einfuhr⸗ 
zoll auf gekämmte Wolle von 2 Mk. auf 
20 Mk. pro Dopelzentner erhöht werde. 
Bei Berathung des Geſetzentwurfes betr. die Leiſtungen 
für die Volksſchule Abg Zelle (freiſ.) empfiehlt die An⸗ 
träge der Freiſinnigen (Birchow⸗Zelle), den Entwurf an 
die Kommiſſion zurückzuverweiſen oder wenigſtens als 
Richtſchnur für die betreffenden Körperſchaften die Verord⸗ 
nung vom 15. Oktober 1872 zu Grunde legen. Der 
Redner jagt, trotz der ſchlechteſten Schulgeſetzgebung 
hätten wir die beſte Schule. Auf den an und für ſich 
ſehr mangelhaften Beſtimmungen des allgemeinen Land ⸗ 
rechts habe die Bureaukratie eine Praxis aufgebaut, 
die zu dem erfreulichſten Ergebniß geführt habe. Dem 
neuen Geſetze werde die Selbſtverwaltung ziemlich hilf⸗ 
los gegenüberſtehen. Der Entwurf enthalte zahlreiche 
Widerſprüche gegen andere geltende Verwaltungsgeſetze. 
mn fei in der Kommiſſion nicht hinreichend Rück⸗ 
ſicht gunommen worden und es ſei eine nochmalige gründ⸗ 
liche Prüfung der Vorlage in der Kommiſſion durchans 
geboten, um die vorhandenen Unklarheiten zu beſeitigen. 

Abg. Hanſen (freikonſ.) ſpricht für die Vorlage, die 
einem dringenden Bedürfniß abhelfe. 

Abg. Meher⸗Arnswalde (kon) erkennt an, daß der 
Grundgedante des Geſetzentwurfes ein ſehr populärer 
ſei, kann fi aber doch nicht dazu entschließen, die Ent⸗ 
ſcheidung über die Schulleiſtungen von der Schulauf⸗ 
ſichtsbehörde auf die Selbſtverwaltung zu übertragen. 
Redner fürchtet, daß dabei den ländlichen Gemeinden 
die Hauptlaſt aufgebürdet werden würde, während die 
in den Kreisausſchüſſen vertretenen Gutsbeſitzer ſich 


um die Leiſtungen nach Möglichkeit herumdrücken 


würden. 
Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freikonſ.) meint, die 
Kreisausſchüſſe würden auf dieſem Gebiet vortrefflich 


wirken. 5 
Abg. Friedberg (nat.⸗l.) giebt Bedenken Ausdruck 


wund empfiehlt den nationalliberalen Antrag, das Geſetz 


nur auf 5 Jahre zur Probe zu bewilligen. 

Abg. v Rauchhaupt (konſ.) wendet ſich heftig gegen 
die Liberalen; der Kreisausſchuß habe ein beſſeres Ur- 
theil als der Schulrath. Das Geſetz dürfe nicht in 
ſeiner Geltungsdauer beſchränkt werden. 

Abg. v. Hobrecht (nat. ⸗1) proteſtirt gegen den 


Feuilleton. 
„Er.“ 


Original-Novelle von O—. 

8.) (Fortſetzung.) 
VIII. 

Seit dem ereignißvollen Abend ging es 
unſerm Doktor recht traurig. Der Winter 
war ſtreng, Rummel krank und eigenwillig, 
Rieke gefühlvoll und er ſelber ſtark beſchäftigt. 
In feinem Heim enibehrte er jeder Bequem⸗ 
lichkeit, denn der Alte wollte wie ſchon er 
wähnt Niemand zur Hülfe haben. All die 
Heinen Dienfleiftungen und Gänge, die ihm 
ſein Famulus ſtets abgenommen, mußte er 
nun allein beſorgen, und er verlor viel Zeit 


damit. Lange hatte er nach einem Mitarbeiter 


geſucht, ohne etwas zu finden, da fiel ihm 


Doktor Berg ein, der jetzt nach Beendigung 


ſeines Examens ſchon ſeit mehreren Wochen 
auf der faulen Haut lag, und ſich nach allen 
ausgeſtandenen Plagen und Prüfungsfiebern 
köſtlich erholte. 

„Der alte Junge muß heran,“ dachte Udo, 
froh endlich jemand ausfindig gemacht zu 
haben. Gleich nach Schluß der Tagesarbeit 
ſuche ich ihn auf, oder beſſer, ich Inte ihn 
im „Hirſchen“ zu treffen. Doch Berg war 
nicht im Gaſthaus. Er hatte mit Theo einen 
Ausflug gemacht, von dem er erſt Abends 
zurückkehren wollte. 


leidenſchaftlichen Ton des Vorredners, der ohne Noth 
Fraktionsſtreit in die Debatte geworfen und ſo gethan 
habe, als handle es ſich um ein Geſetz zur Bekämpfung 
der gemeing-fährlichen Beſtrebungen der Regierungs⸗ 
ſchulräthe. 

Cultusminiſter v. Goßler erkennt den proviſoriſchen 
Charakter der Novelle an, möchte das aber nicht durch 
eine Schlußbeſtimmung zum Ausdruck gebracht ſehen, 
wie es der nationalliberele Antrag bezweckt. Das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Schuldotationsgeſetzes werde durch 
dieſen Entwurf in keiner Weiſe gehindert werden. 

Abg. Brüel empfiehlt die Kommiſſionsanträge. 
Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. — § 2 wird gegen 
die Freiſinnigen in der Faſſung der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. — Zu $ 3, nach welcher das Geſetz auf 
Leiſtungen der Schulbauten keine Anwendung finden 
ſoll, beantragt Abg. Rickert, auch die Kompetenzen der 
Lehrer von der Wirkung dieſes Geſetzes auszunehmen. 

Abg. Rickert bedauert, daß in ſo früher Stunde bei 
einem ſo wichtigen Geſetz der Schluß der Debatte ge⸗ 
macht ſei, und beantragt, die Frage der Kompetenzen 
der Lehrer von dem Geſetz auszuschließen, da dieſe jonft 
benachtheiligt würden, Er freut ſich, mit dem Abg. 
Meyer⸗Arnswalde in weſentlichen Punkten übereinzu⸗ 
ſtimmen. Das Geſetz werde dem Vollsſchulweſen nach ⸗ 
theilig werden. Der Kultusminiſter ſei lediglich aus 
Peſſimismus dafür, da er erklärt habe, dies Geſetz 
werde baldigſt ein Unterrichtsgeſetz nothwendig machen, 
Alſo er giebt zu, daß die Zuſtände unhaltbar werden. 
Aber der Kultusminiſter könnte irren. Manchem werden 
dieſe Zuſtände behaglich erſcheinen. Wir hegen keinen 
Widerwillen, kein Mißtrauen gegen die Selbſtverwaltungs⸗ 
organe, aber wir ſind alle übereinſtimmend der An⸗ 
ſicht, daß der Staat denſelben nur dann die Schule 
übertragen könne, wenn durch das Geſetz allgemeine 
Normen feſtgeſtellt ſind, die die Fortentwickelung des 
Schulweſens ſichern. Niemals haben wir ein ganz 
freies Belieben der Kreisorgane als Selbſtverwaltung 
angeſehen. Der Abg. v. Rauchhaupt fragt, weshalb 
wir dagegen ſind, daß der Miniſter ſich ſeiner Rechte 
entäußert, weshalb wir für dienſteifrige Schulräthe 
ſind, die v. Tiedemann ſo draſtiſch geſchildert habe. Wir 
haben kein Intereſſe an den beſtehenden Zuſtänden, wir 
erkennen die Beſchwerden der Gemeinden an; aber dies 
iſt nimmermehr der richtige Weg der Abhilfe. Nichts 
iſt eigenthümlicher, als daß der Kultusmiuiſter ver⸗ 
zweifelt, die Schulräthe in ihrem Eifer zu mäßigen; 
das iſt erſtaunlich bei einer Regierung, die doch ſonſt 
verſteht, den Beamten Gehorſam und Gefügigieit bei 
zubringen. Er habe lebhaft den Eindruck, daß bei 
dieſem Geſetz der Kultusminiſter nicht die Klinke der 
Geſetzgebung gedrückt habe, daß er vielmehr der leidende 
Theil ſei. Die Hoffnung, daß dies Geſetz dis Dota⸗ 
tionsgeſetz beſchleunigen werde, ſei irrig. Die Reichs⸗ 
ſteuern verbrauche man für das Militär und die Ma⸗ 
rine. Die neuen 320 Millionen ſind noch nicht das 
Ende. In Preußen iſt die Steuerreform aufgegeben. 
Was für die Schule nothwendig, iſt verhältnigmäßig 
wenig gegen die andern Ausgaben. Weshalb unter⸗ 
ſtützen die Konſervativen den Kultus miniſter nicht mit 
derſelben Energie, wie den Kriegsminiſter? Auch gute 
Schulen ſind nothwendig wie ein gutes Heer. Dies 
Geſetz, das leider in ſeiner großen Bedeutung noch nicht 
gewürdigt iſt, wird die Fortentwicklung des Schul⸗ 
weſens ſchädigen. Ohne geſetzliche Normen iſt es nicht 
annehmbar. (Bravo! links.) Darauf entgegnen der 


Der Doktor entſchloß ſich, ihn in der Woh ⸗ 
nung aufzusuchen, leider mußte er in den ſauren 
Apfel beißen, ſo ſchwer es ihm auch wurde. 
„Muß iſt eine harte Nuß“, ſprach er reſignirt 
zu ſich ſelbſt und lenkte ſeine Schritte nach 
der Vorſtadt. 5 

Zagend drückte er den Knopf der Klingel 
an der Hausthür, und die Räth öffnete ihm. 
Freundlich hieß ſie Udo willkommen und bot 
ihm die Hand, und der Arme auf dieſe Be⸗ 
gegnung Unvorbereitete ſtammelte verwirrt 
einige entſchuldigende Worte. Als die Räthin 
ihm freundlich Guten Abend bot, faßte er ihre 
Hand, und bautz, lag der Cylinder auf der 
Erde. Raſch hob er ihn auf. Die Dame 
ſchien nichts zu bemerken, führte den Doktor 
hinein und Udo ſtolperte über den Teppich, 
ſtieß an ein kleines Tiſchchen, das in bedenk⸗ 
liche Schwankungen gerielh, trat Böſchi, einen 
niedlichen Seidenſpitz auf die Pfote, daß dieſer 
ein jämmerliches Geheul anftimmte, und ſoſort 
heraustransportirt wurde. Schweißtriefend 
ſetzte er ſich auf die Kante eines Stuhles und 
fragte nach Hans. a 

„Hans kommt bald zurück, er hat eine Tour 
mit Theo Saldorf gemacht, beruhigte die 
Räthin. Bleiben Sie nur Herr Doktor, es 
22 5 ihm zu leid thun, wenn er Sie nicht 
räfe.“ 

Er wollte etwas erwidern, auſſtehen, und 
ſich empfehlen, als eine liebliche, ſchüchterne 
Stimme ihm einen guten Abend bot. Haſtig 
drehte er ſich um. Im Rahmen der Thür 
ſtand Ilka. Wie reizend erſchien ſie plötzlich 


Kultusminiſter v. Goßler und der Abg. v. Nauchhaupt. 
Es ſprechen noch die Abgeordneten Enneccerus, 
v. Schorlemer, Langerhans, v. Pilgrim und Rickert. 
$ 3 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, der 
Antrag Rickert abgelehnt; für denſelben ſtimmen die 
Freiſinnigen, die Nationalliberalen und d. Meyer⸗ 
Arnswalde. Auch die übrigen Paragraphen werden 
nach dem Vorſchlage der Kommiſſion gutgeheißen. Der 
nationalliberale Antrag, die Geltungsdauer des Geſetzes 
bis 1892 zu beſchränken, wird mit 149 gegen 101 ab⸗ 
gelehnt. Dafür ſtimmen die Freiſinnigen, die National⸗ 
liberalen und der größere Theil der Freikonſervativen. 
— Montag findet die zweite Berathung der Kirchen⸗ 
vorlage ſtatt. 


Deutſches Reich. 
Berli, 25. April. 

Der Kaiſer nahm am Sonnabend im 
Laufe des Vormittags den Vortrag des 
Grufen Perponcher entgegen und empfing 
darauf mehrere Offiziere. Mittags arbeitete 
der Kıifer längere Zeit mit dem General von 
Albedyll und unternahm ſpäter eine längere 
Spazierfahrt. Nach der Rückkehr von der⸗ 
ſelben hatte der Kaiſer eine Konferenz mit 
dem Grafen Herbert Bismarck. 

— Der Kaiſer ſoll den Wunſch ausgeſprochen 
haben, der Grundſteinlegung des Reichsgerichts. 
gebäudes in Leipzig beizuwohnen. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
iſt am Freitag in San Franzisko eingetroffen. 

— Nach einer Meldung der „N. Pr. Ztg.“ 
hat der General » Quartiermeiſter der Armee, 
General⸗Adjutant des Kaiſers, Graf v. Walder⸗ 
ſee, mit einer größeren Begleitung, auch von 
höheren Generalſtabs - Offizieren, am 22. April 
Diedenhofen paffirt und iſt anſcheinend nach 
Moyeuvre weiter gefahren. 

— Der landwirthſchaftliche Kreis verein in 
Höxter hat einen Aufruf an die deutſchen 
Landwirthe, insbeſondere an diejenigen Weſt ⸗ 
falens erlaſſen, in dem er Erhöhung des 
Zolles für Roggen und Weizen von 3 auf 6 
Mark, für Raps und Rübſen von 2 auf 5 
Mark verlangt; für das übrige Getreide ſoll 
der Zoll verdoppelt, alſo für Hafer und Gerſte 
auf 3 Mark, für Buchweizen und Hülſenfrüchte 
auf 2 Mark und endlich für Malz auf 6 Mark 
feftgefegt werden. — Bezeichnend für dieſe 
weſtfäliſchen Petenten iſt, daß ſich die Agitation 
gleichzeitig auf Erhöhung der Grundrente und 
auf Herabſetzung des Arbeits lohnes richtet. 
Es heißt nämlich in dem Aufrufe wörtlich 
unter Nr. 5 wie folgt: „Es iſt anzuſtreben, 
daß ein möglichſt gleichmäßiger Arbeits lohn 


dem jungen Mann in dem einfachen, dunklen 
Haußkleid mit der zierlichen Schürze und dem 
goldigen Lockengewirr, das gleich einem wunder · 
feinen Netz die reine Stirn verhüllte. Er 
ſtreckte die Hand aus, fo ungelenk, fo raid, 
und der arme Zylinder polterte zur Erde. 
Helle Röthe ſtieg ihm ins Geſicht. Ilka und 
er bückten ſich zu gleicher Zeit, um dieſen 
Rebellen endlich aufzuheben, und zur Ruhe 
zu verdammen. Dabei berührte ſeine Hand 
zufällig die ihre, er fühlte die feine 
Haut, den Duft des Haares. Frau Berg 
beachtete kaum dieſe neue Ungeſchicklichkeit. Si? 
erzählte ihm einfach und ſchlicht von ihrem ſo 
glücklichen Leben, wie fie fo vollſtändig auf, 
ging im Glücke der Kinder, wie ihr Herz nichts 
weiter wünſcht, nichts weiter erſehnt, als das Glück 
der Ihren. Wie ſie ſeit Jahren ſich gemüht 
und geplagt, um den Kindern gerecht zu werden. 
Wie ſie geſorgt und gearbeitet hatte, wie ſie 
jetzt den Lohn, die Früchte der ſchweren Zeit 
ſo ſchön erfüllt ſieht. Wie ihr die Kinder mit⸗ 
geholfen, fie unterflützt, wie Eintracht und 
Liebe ein unzerreißbares Band um ſie gewoben 
hatten. Sie ſprach von ihrem Gatten, von 
der Jugend und Udo lauſchte aufmerkſam auf 
die melodiſche, fanfte Frauenſtimme, die jo viel 
Liebes, ſo etwas ganz Neues für ihn erzählte. 
Dabei ſah er träumeriſch Ilka zu, die grazids 
und gewandt den Tiſch deckte und den Thee 
bereitete. Er dachte nicht an ein Weggehen, 
ihm war's, als ſei er oft ſchon hier in dem 
trauten Zimmer geweſen, ſo lieb, ſo vertraut 
erſchien ihm alles und als Hans eintrat, ihn 


auf dem platten Lande gezahlt wird. In der 
Regel erhalten jetzt die Arbeiter in den könig⸗ 
lichen Forſten, auf Eiſenbahnen, Kunſtſtraßen dc. 
höhere Orbeitslöhne, als der Landwirth augen⸗ 
blicklich zahlen kann. Dadurch werden der 
Landwirthſchaft die nothwendigen Arbeitskräfte 
entzogen.“ 

— Zur neuen Servisklaſſifikation hat auch 
die Budgetkommiſſion des neuen Reichstags 
die Verſetzung der Städte Breslau, Köln und 
Leipzig aus der Klaſſe I in die Klaſſe A ab: 
gelehnt auf den Antrag des nationalliberalen 
Referenten Sattler. Bezüglich der Verſetzungen 
in die Klaſſe I und II wurden die Regierungs⸗ 
vorſchlͤge angenommen, ebenſo die Vorichläge 
beireffend Verſetzung in die Klaſſe III mit 
folgenden Ausnahmen: Hartenſtein fol in 
Klaſſe IV bleiben, Barmbeck und Eiſenbüttel 
in Klaſſe II kommen. 

— Am vergangenen Freitag hat in Dres⸗ 

dey die feierliche Uebergabe der Fahnen durch 
den König von Sachſen an eine Deputation 
des neu errichteten 139. Infanterie Regiments 
ftattgefunden. 
Dem „Berl, Tagebl.“ wird ein neues 
Attentat gegen den ruſſiſchen Kaiſer gemeldet: 
Es heißt darnach, daß Kaiſer Alexander, wel⸗ 
cher mehrere Wochen in Petersburg zu bleiben 
gedachte, nach Gatſching zurückgekehrt ſei, weil 
während des Oſterfeſtes auf dem Newski⸗ 
Proſpekt mehrere Perſonen verhaftet wurden, 
welche ein Attentat auf den Kaiſer verüben 
wollten. Man wird gut thun, derartige Mel⸗ 
dungen vorläufig mit Vorſicht aufzunehmen. 

— Die Zufammenftellung der Ergebniſſe 
der Enquete über die Sonntagsarbeit iſt be⸗ 
endet und befindet ſich bereits im Druck; fie 
dürfte mit einem Generalſchlußbericht demnächſt 
dem Reichstage zugehen. 

Breslau, 24. April. Das Schwurgecicht 
beſchaͤftigte heute die Anklage gegen den 
Schloſſer⸗ und Fleiſchergeſellen Wilhelm San⸗ 
deck wegen Todtſchlags feiner Ehefrau. Der 
Angeklagte iſt 1846 zu Breslau geboren, im 
Jahre 1879 heirathete er ſeine Ehefrau Bertha, 
geb. Froſt. Aus dieſer Ehe ſind zwei Kinder 
von acht und ſieben Jahren vorhanden. Die 
Ehe war namentlich in den letzten Jahren keine 
glückliche, denn die Frau ergab ſich ſtark dem 
Trunke, trieb ſich beſchäftigungslos mit allerlei 
Geſindel umher und vergaß ſich ſoweit, daß 
fie ſelbſt die eheliche Treue brach. Im Nopbr. 
v. J. wurde der Angeklagte auf Eheſcheidung 


etwas verwundert, doch erfreut begrüßte, da 
lächelte er ihn ſo glücklich an und nahm die 
Einladung, noch länger zu bleiben, ohne An⸗ 
ſtand zu nehmen an. 

Udo hatte ſich nicht getäuſcht, Hans er⸗ 
füllte ihm feinen Wunſch und wurde ſein Mit⸗ 
arbeiter. Der ſchlaue, junge Medico hatte 
Schweſter Ilka, die beſſere Einſicht in die Art 
und Weiſe der Arbeiten hatte, dieſelben über⸗ 
geben und das junge Mädchen war glücklich, 
helfen zu können. Wochen auf Wochen ver⸗ 
gingen, ſchon verkündeten warme Winde das 
nahe Kommen des Frühlings, ein geſchäftliches 
Regen und Treiben belebte die Natur. Der 
junge Lenz begann ſeine liebliche, ſchlafende 
Braut zu ſchmücken und einzelne kleine, zarte 
Schneeglöckchen begannen ſchüchtern zu blühen 
unter der weißen Decke, um den Lenz einzu⸗ 
läuten. Wie ſich alles ſo jubelnd regte in 
Flur und Wald, in Feld und Thal, wie Baum 
und Strauch junge, friſche Knospen trugen und 
der Frühling mit ſonniger Heiterkeit, ſeinem 
ſtrahlenden Lächeln die längſt todt geglaubten, 
begrabenen Wünſche im Herzen der Menſchen 
erweckte, die Hoffnungen neu belebte, wie er 
für Jung und Alt, Arm und Reich, Vornehm 
und Gering in verſchwenderiſcher Weiſe ſeine 
Gaben ausſtreute. 

Auch in Halden Herz war der Frühling 
eingekehrt. So ein Frühling, ſo blüthenreich, 
fo duftig, jo berauſchend. Ein ſüßes Ahnen 
von künftigem Glück, eine beglückende Hoff⸗ 
nung beſeelte ihn und zauberte ſonnige Heiter⸗ 
keit in ſein ſonſt ſo ernſtes Geſicht. Wie 


klagbar, er trennte ſich von feiner Frau und 
fand bei ſeinem auf der Lehmgrabenſtraße 
wohnenden Schwager, dem Fleiſchermeiſter 
Lihmann, als Hausſchlächter Beſchäftigung. 
Nach wie vor ſorgte der Angeklagte für den 
Unterhalt ſeiner Frau und Kinder, welche Erſtere 
zurückbehalten hatte. Am 24. Dezember ſuchte 
die Frau ihren Ehemann auf und verlangte 
Geld. Derſelbe ſagte ihr, ſie ſolle bis zum 
nächſten Tage warten, wo er ſeinen Lohn er⸗ 
halte. Als die Frau hierauf eine arge Szene 
aufführte, verſetzte ihr der Angeklagte mit 
einem Schlachtmeſſer, welches er zufällig bei 
der Begegnung in der Hand hatte, drei Stich 
wunden, welche den ſofortigen Tod der Frau 
herbeiführten. Der Angeklagte wird von den 
Zeugen als ein nüchterner, arbeiiſamer Menſch 
geſchildert. Die den Geſchworenen vorzulegende 
Hauptfrage lautete auf Todtſchlag, außerdem 
wurde auf Antrag der Vertheidigung noch eine 
Unterfrage aus § 213 geſtellt, welcher beſagt: 
War der Todtſchläger ohne eigene Schuld 
durch eine ihm oder einem Angehörigen zuge⸗ 
fügte Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung 
von dem Getödteten zum Zorn gereizt und 
hierdurch auf der Stelle zur That hingeriſſen 
worden, oder ſind andere mildernde Umſtände 
vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter 
6 Monaten ein. Der Vertreter der Anklage 
beantragte das Schuldig wegen Todtſchlags; 
den erſte: Theil der Unterfrage bat er zu ver⸗ 
neinen, und gab die Bejahung der Frage wegen 
mildernder Umſtände anheim. Die Vertheidi⸗ 
gung führte alle zur Unterſtützung der Unter 
frage dienenden Momente vor und bat, die 
Unterfrage zu bejahen. Der Wahrſpruch der 
Geſchworenen auf die Hauptfrage lautete: 
„Nein.“ Der Angeklagte wurde, vach der 
„Schleſ. Ztg.“ freigeſprochen; gleichzeitig wurde 
feine ſofortige Haftentlaſſung angeordnet. 
Ausland. 
Petersburg, 24. April. In ruſſiſchen 
Kreiſen iſt man, wie dem „Blu. Tabl.“ von 
gut unterrichteter Seite geſchrieben wird, er⸗ 
ſichtlich bemüht, den Eindruck zu verwiſchen, 
welchen das Ausbleiben der für Herrn v. Giers 
in Ausſicht geſtellten beſonderen Auszeichnung 
im Ausland hervorgerufen hat. Die Thatſache, 
daß dieſe Auszeichnung beabſichtigt war, aber, 
trotzdem man ſie offiziös angekündigt hatte, 
unterblieb, muß ja das Vertrauen in die Be ; 
ſtändigkeit und Zuverläſſigkeit der vom Zaren 
perſönlich geleiteten ruſſiſchen Politik aufs nach ⸗ 
haltigſte erſchüttern. Gewiſſe offiziöſe deutſche 
Preßſtimmen, welche in der vergangenen Woche 
gegen die freiſinnige Preſſe lanzirt wurden, mit 
dem Zweck, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, welche 
man mit Recht an die Frage knüpft, ob die 
„ſpezifiſch ruſſiſche Politik demnächſt eine Aende⸗ 
rung erfahren werde oder nicht“ — dieſe Preß⸗ 
ſtimmen ſind direkt ruſſiſchen und nicht deutſchen 
Urſprungs — wie zu Unrecht angenommen 
worden — und müſſen deshalb nach ihrem 
wahren, ſehr zweifelhaften Werth beurtheilt 
werden.“ — Daß fi übrigens in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen Rußlands die Stimmung 
an we LTE BE LEE BRD Le UL A Fe dem 1 ni 
fühlte er ſich glücklich in feinem Beruf, wie 
traut war ſein Heim, wie lieb ſeine Freunde, 
wie treu ſein Faktotum Rummel. Ach und 
wie liebte er die kleine Villa, feine Sehnjucht 
Tag und Nacht, da fühlte er ſich daheim, ſo 
recht daheim, da war eine Freundin, die ihm 
mit mütterlicher Zärtlichkeit entgegen kam, da 
war das ſüße, goldlockige Mädchen, das gleich 
einem lichten Engel ſein Lager umſchwebte, 
ſein Sinnen und Denken gefangen nahm. In 
dem Hauſe der Räthin hatte er den wahren 
Werth der Frauen kennen gelernt, da hatte er 
gefühlt, daß Frauentugend, Frauenwürde und 
weibliche Anmuth keine Phraſen find, keine 
fantaſtiſchen Ideen, dem Hirn eines verliebten 
Schwärmers oder Poeten entſprungen, da fühlte 
er, daß es noch etwas heilig Schönes, etwas 
Beſeligendes und Beglückendes ſein mußte, von 
ſo lieben, ſanften Händen geführt und geleitet, 
wie ſüß von weichen Mutterarmen umſchlungen 
zu werden. Wie wohlthuend mußte es be⸗ 
rühren, wenn ſolche Mutteraugen, ſtolz und 
befriedigt zu einem aufſchauen. Das alles 
fühlte Udo ſchon lange, und es war ihm, als 
hätte er nie anders es gekannt, es erſchien 
ihm ſo lächerlich, und mit Reue und Scham 
dachte er, wie er Ilka abgewieſen hatte, welche 
Vorurtheile er gehegt. Wie ſehnte er ſich von 
den ſüßen, ernften Mädchenlippen die Ver⸗ 
zeihung zu vernehmen, wie oft wollte er das 
Wort ausſprechen, das kleine, kleine Wörtchen 
und immer und immer brachte er es nicht 
übers Herz, er fürchtete, daß fie ihm nicht 
vergeben werde, und ſcheu zog er ſich zurück 
und verkehrte ruhig und freundlich mit ihr. 
Sie empfing ihn, wie man einen lieben Freund 
empfängt und er in ſeiner Verwirrung ſah 
nie das heiße Erröthen, fühlte nie die zitternde 
Hand, joy nie den leuchtenden Blick, das 
Beben, den Wechſel der Stimmungen. Er ſaß 
neben ihr wie ein Träumender, nur mit ſich 
und ſeinen Gedanken beſchäftigt, die gleich 
einem goldenen Netz ſich um ſie woben. 
Schluß folgt. 


gegen Deutſchland ſehr verſchärft hat, kann 
keinem Zweifel unterliegen, es heißt ſogar, des 
Zaren Abneigung gegen das Deutſchthum ſei 
eine hochgradige geworden. Wie viel auf die 
„thurmhohe“ Freundſchaft Rußlands zu 
Deutſchland augenblicklich zu geben iſt, geht 
aus den Betrachtungen hervor, welche die 
ruſſiſchen Blätter an den Fall Schnäbele, über 
den wir an anderer Stelle eingehend berichten, 
knüpfen: „Die Verhaftung des franzöſiſchen 
Polizei⸗Kommiſſars, heißt es da, wird für die 
Ausführung eines langvorbereiteten Planes, 
zum Mindeſten aber für eine beabſichtigte 
Provozirung erklärt. Durch dieſelbe müßte in 
Frankreich unbedingt eine verſchärfte Erbitte⸗ 
rung hervorgerufen werden, was man aller⸗ 
dings in Berlin zu wünſchen ſcheine.“ Solche 
Niedertracht iſt eben nur in ruſſiſchen Blättern 
denkbar. — Zur Affaire Giers wird übrigens 
der „Köln. Ztg.“ aus angeblich zuverläſſiger 
Quelle geſchrieben, der Zar hätte ganz beſtimmt 
dem Miniſter v. Giers zum ruſſiſchen Oſterfeſt 
ein beſonders öffentliches Zeichen feiner Zu ⸗ 
friedenheit durch Verleihung des Großkreuzes 
dez Wladimirordens in Brillanten und durch 
Erlaß eines gnädigen Handſchreibens geben 
wollen. Er hätte ſogar ſchon befohlen gehabt, 
die erforderlichen Vorbereitungen dazu zu 
treffen. Dann ſei es aber faſt unmittelbar vor 
dem Feſte einem hochgeſtellten nahen Freunde 
Katkows gelungen, das Ohr des Zaren zu ge 
winnen und ihm vorzuſtellen, daß dieſe öffent⸗ 
liche und ausnahmsweiſe Auszeichnung des 
Leiters der auswärtigen Politik in Rußland 
ſelbſt den allerſchlechteſten Eindruck machen 
würde, den hervorzurufen der Zar doch keine 
Urſache habe. Dieſer nachdrücklichen Vor ⸗ 
ſtellung gegenüber habe der Zar ſich entſchloſſen, 
die Auszeichnung nicht ſtattfinden zu laſſen. 
Er habe allerdings inzwiſchen noch mehrfach 
vertraulich feine volle Zufriedenheit mit Giers 
und deſſen Geſchäftsführung geäußert, aber 
hinzugefügt, dieſe Zufriedenheit ſei ja ohnedies 
zur Genüge bekannt und es ſei nicht noth⸗ 
wendig, daß ſie noch beſonderen öffentlichen 
Ausdruck finde. (7) 

Wien, 24. April. Peſter Berichte er⸗ 
zählen nach dem „Blu. Tagebl.“ von dortigen 
anarchiſtiſchen Agitationen durch zugereiſte 
Hetzer. Die letzteren hätten kürzlich verſucht, 
die große Hagenmacherſche Dampfſmühle in 
Brand zu legen. Auch war, wie der „Peſter 
Lloyd“ wiſſen will, anläßlich der Eröffnung 
der königlichen Oper ein Bombenattentat, ge⸗ 
plant, welches jedoch noch rechtzeitig entdeckt 
und vereitelt wurde. Es ſollen Hausſuchungen 
vorgenommen fein, bei welchem man anarchi⸗ 
ſtiſche Flugſchriften und Sprenggeſchoſſe fand. 
Aus den bis jetzt vorliegenden Telegrammen 
iſt allerdings nicht erſichtlich, ob dieſe Ent⸗ 
deckungen aus letzter Zeit datiren oder bereits 
früher ſtattfanden. 

London, 24. April. Das Budget be⸗ 
ziffert den Ueberſchuß des Vorjahres auf 3 
bis 4 Millionen, die Einnahmen des lau⸗ 
fenden Finanzjahres auf 91 100 000, die Aus» 
gaben auf 90 100 000; die jährliche Amortifi« 
rung der Staatsſchuld wird von 28 auf 26 
Millionen, die Einkommenſteuer um einen 
Penny herabgeſetzt, der Tabakzoll von 42 auf 
38 Pence per Pfund ermäßigt. — Wie aus 
Jerſey gemeldet wird, wurde daſelbſt vor einigen 
Tagen eine in der Richtung von Südweſt nach 
Nordoſt verlaufende Erderſchütterung von aus⸗ 
geprägt wellenförmiger Bewegung wahrge⸗ 
nommen. Dieſelbe dauerte einige Sekunden 
und war von einew heftigen Rollen begleitet, 
das einer Artilleriecharge ähnlich war. Schaden 
hat die Erderſchütterung nicht verurſacht. 


Jur Affäre Schnäbele, 


die überall Aufſehen erregt, liegen folgende 
Meld ungen vor: 

Der „Voß. Ztg.“ wird aus Paris unterm 
23. d. Mts. telegraphirt: 

Graf Leyden, in Grof Münſters Abweſen⸗ 
heit deutſcher Geſchäftsträger bei der franzö⸗ 
ſchen Regierung, hat geſtern Nachmittag im 
telegraphiſchen Auftrage des Reichskanzlers den 
Miniſter des Aeußern, Flourens, beſucht und 
ihm erklärt, die Einzelheiten der Verhaftung 
Schnäbeles ſeien der deutſchen Reichsregierung 
noch nicht bekannt, doch ſei dieſelbe auf Ges 
richtsbeſchluß erfolgt, weil Schnäbele des 
Landes verraths an Deutſchland bezichtigt ſei. 
Die Unterſuchung der Umſtände, unter denen 
die Verhaftung erfolgt iſt, würden die beiden 
Regierungen in gemeinſamem Einvernehmen zu 
pflegen haben, und ſollte ſich ergeben, daß die 
Verhaftung auf franzöſiſchem Gebiet ftattge- 
ſunden habe, fo werde ſich Deutſchland den 
Beſtimmungen des Völkerrechtes anbequemen. 
— Die Aufregung legt ſich hier allmählich, 
auch ſtellt ſich heraus, daß die erſten Dar⸗ 
ſtellungen des Vorfalles übertrieben und un⸗ 
genau geweſen ſind. So iſt es falſch, daß 
Schnäbele Handſchellen angelegt worden ſind; 
er wird in Metz gut behandelt und darf ſich 
aus dem Gaſthauſe beköſtigen. Die Unter⸗ 
ſuchung wird zwei Punkte klarzuſtellen haben; 
auf welchem Gebiete die Verhaftung erfolgt 
und ob Schnäbele unter falſchen Vorwänden 


in eine Falle gelockt worden iſt. Der Nauey er 
daß Schnäbele 


Staatsanwalt hält daran feſt, 


auf kfranzöſiſchem Boden verhaftet iſt, 
der Metzer Staatsanwalt vertritt die 
entgegengeſetzle Anſchauung. Genaue Feſt⸗ 
ſtellungen ſind ſchwierig, weil es ſich um 


Raumunterſchiede von Metern oder weniger 


handelt und im Hin⸗ und Herwogen bes 


Ringens die Gruppe wahrſcheinlich einige Male 
über die Grenzlinie herüber und hinüber ge⸗ 


taumelt iſt. Die halbamtlichen Blätter äußern 
ſich jetzt über Schnäbele viel vorſichtiger und 
laſſen durchblicken, er könne wohl in ſeinem 
Dienſte „übereifrig“ geweſen fein. Deutſcher⸗ 
ſeits weiß man ſeit mindeſtens zwei Jahren, 
daß in Schnäbeles Hand die Fäden des 
elſäſſiſchen Kunſtſchaftsweſens zuſammenge⸗ 
laufen find, Schnäbele iſt ein hoher Fünf ⸗ 
ziger, ſeit 1871 auf ſeinem gegenwärtigen 
Poſten, Sohn eines elſäſſiſchen Lehrers und 
Ritter der Ehrenlegion. Er hat Berufungen 
auf einen Barifer Poſten wiederholt abgelehnt. 
Er fe.dft ſcheint zu wiſſen, weshalb er ver 
haftet iſt, denn einem Bekannten, dem er 
zwiſchen den zwei Gendarmen auf dem Wege 
nach Noveant begegnete, rief er zu: „Jetzt 
haben ſie mich endlich!“ Das Vertrauen auf 
die friedliche Beilegung des Zwiſchenfalles iſt 
hier allgemein. — Aus Metz wird der „K. 
Ztg.“ unter demſelben Tage gemeldet: Die 
Verhaftung des franzöſiſchen Spezial⸗Polizei 
Kommiſſars Schnäbele aus Pagny iſt angeblich 
in dem Augenblick erfolgt, als Schnäbele das 
Haus des Antoine, des Vaters des ausgewieſenen 
hieſigen Thierarztes, der bis vor Kurzem 
Bürgermeiſter von Noveant war, verließ. Ob 
Schnäbele, wie behauptet wird, die hier auf⸗ 
gebrachten Geldmittel zur Unterſtützung der 
Patrioten-Liga nach Paris vermittelt hat oder 
ob noch ſchwerere Beſchuldigungen wider ihn 
vorliegen, wird die Unterſuchung gegen ihn 
erweiſen. Nach einer Angabe hätte man bei 
der Verhaftung ein Verzeichniß der Mitglieder 
der „Liga“ in ſeinem Beſitz gefunden, auch 
gabe derſelbe ſich mit einem Dolchmeſſer der 
Feſtnehmang zu erwehren verſucht. Schnäbele, 
ein geborener Elſäſſer, der in der Mitte der 
fünfziger Jahre ſteht, hat ſich in ſeiner bis⸗ 
herigen Stellung zu Pagny während einer 
Reihe von Jahren durch Spürſinn und Ge⸗ 
wandtheit als Polizeibeamter, ſowie durch die 
Entdeckung und Verhaftung zahlreicher Aus ⸗ 
reißer und Verbrecher ſowohl im deutſchen als 
im franzöſiſchen Grenzlande einen gewiſſen 
Namen und Ruf gemacht. 

Dem „Blu. Tagebl.“ wird aus Paris 
unterm 24. gemeldet: 

„Der geßern nach Berlin abgegangene 
Kabinets⸗Kurier überbringt an den franzöſiſchen 
Botſchafter Herbette Inſtruktionen über den 
Schnäbele⸗Fall. Die Antwort kann vor Donners⸗ 
tag hier nicht eintreffen. Die Beſchuldigung 
gegen Schnäbele lautet, nach einer Mittheilung 
des deutſchen Geſchäftsträgers, außer auf Ver⸗ 
führung deutſcher Rekruten auch auf organi 
ſirte Spionage. Schnäbele hatte ein halbes 
Dutzend Agenten unter ſich, die für den Kriegs⸗ 
miniſter Boulanger ſpionirten. Einer der⸗ 
ſelben, ein gewiſſer Kuhn, war von ihm ent ⸗ 
laſſen, in deutſche Dienſte getreten und hat 
Enthüllungen gemacht. Ebenſo ſollen ſich einige 
der übrigen Agenten nach und nach haben ab⸗ 
faſſen laſſen, ſodaß ein großes Beweis material 
gegen den Verhafteten vorliegt. Schnäbele 
war übrigens ſeit Wochen davon benachrichtigt, 
daß ein Haftbefehl gegen ihn ergangen ſei und 
er hütete ſich demzufolge längere Zeit hindurch 
die Grenze zu überſchreiten.“ 

Und endlich läßt ſich auch die „N. A. Z.“ 
in ihrer Sonntagsnummer vernehmen. Das 
Konzlerblatt ſchreibt mit offiziöſen Lettern: 

„Wie wir aus zuverläſſigſter Q elle hören, 
iſt durch Zeugenverhör feſtgeſtellt, daß die 
Verhaftung des Polizeikommiſſars Schnäbele 
auf deutſchem Gebiet erfolgt iſt. Es wird dies 
von ihm ſelbſt auch nicht in Abrede geſtellt. 

Nach den an Ort und Stelle eingezogenen 
Nachrichten über die Verhaftung des fran⸗ 
zöſiſchen Polizeikommiſſars Schnäbele hat die⸗ 
ſelbe auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft 
und des Unterſuchungsrichters ſtattgefunden, 
ſobald ſich Schnäbele auf deutſchem Gebiete 
betreffen ließ. Derſelbe hat den ihm die Ver⸗ 
haftung ankündigenden deutſchen Polizei ⸗ 
beamten zu Boden geworfen und einen 
Fluchtverſuch gegen die Grenze gemacht, iſt 
aber diesſeits der Grenze wieder einge 
golt und dingfeſt gemacht worden. Die 
Anklage gegen ihn bezieht ſich auf Be 
theiligung an landes verrätheriſchen Umtrieben 
in den Reichslanden unter Mißbrauch ſeiner 
amtlichen Stellung zur Beförderung derſelben. 
Die Verhaftung iſt gerichtlich nicht beſchloſſen 
worden, ohne daß überzeugende Beweisſtücke 
für die Schuld des Verhafteten vorlagen. 
Wir theilen dies zur Richtigſtellung der ſo⸗ 
genannten Privatnachrichten mit, welche die 
„Voſſ. Ztg.“ ihren franzöſiſchen Quellen ent» 
nimmt, und wundern uns keineswegs darüber, 
daß die Mittheilungen dieſes Blattes den 
Stempel der Parteinahme für Schnäbele und 
gegen die Regierung tragen. Die Verräthereien 
Derer, welche wegen ihrer Feindſeligkeit gegen 


die deutſche Regierung die Sympathieen de⸗ 
demokratiſcher Blätter finden, werden, wie man 
weiß, die Folge haben, daß in einem etwaigen 
neuen franzöſiſchen Kriege die Verluſte der 
deutſchen Heere und die Schwierigkeiten ihrer 
Aufgaben ſehr viel größer ſein werden, als 
ſie geweſen wären, wenn die Verräthereien 
nicht begangen wären. Die? Erwägung iſt 
aber weit entfernt, „freiſinnige“ Blätter mit Ent⸗ 
rüſtung zu erfüllen und mit Theilnahme für den 
Schaden und den Verluſt an Menſchenleben, den 
jene Verräthereien zur Folge haben, ſondern 
ſie vermögen das Wohlnollen nicht zu trüben, 
auf welches jeder Gegner Deutſchlands in den 
„freiſinnigen“ Blättern rechnen kann, ſo lange 
die Regierung des Reiches nicht in den Händen 
ihrer ehrgeizigen und unfähigen Geſinnungsge⸗ 
noſſen iſt.“ 

Daß das Kanzlerblatt jede Gelegen⸗ 
heit ergreift, um liberalen Blättern etwas 
‚auszuwiſchen“ iſt eine längſt bekannte That⸗ 
ſache, daß ein anſtändig ſein wollendes, der 
Regierung naheſtehendes Blatt ſich aber er⸗ 
dreiſtet, Blätter entgegengeſetzter Richtung 
„für größere Verluſte im Falle 
eines Krieges“ verantwortlich zu machen, 
iſt einfach eine Lächerlichkeit, die feſtzunageln 
ſich kaum der Mühe lohnt. 


Provinzielles. 

x Graudenz, 24. April. Am Donners⸗ 
tag iſt Herr Seminardireftor Dr. Wende in 
ſeierlicher Weiſe in ſein Amt eingeführt worden. 
— Der Kaiſer hat der taubſtummen Marie 
Fauſt in Di. Lopatken eine Nähmaſchine ge⸗ 
ſchenkt. 

Neukirch, 24. April. Ein achtjähri⸗ 
ger Schulknabe, der dem Fürſten Bismarck 
zu ſeinem Geburtstag gratulirt hat, erhielt, 
wie das „W. V.“ meldet, dieſer Tage folgende, 
von Fürſt Bismarck ſelbſt geſchriebene Dankes⸗ 
worte: Berlin, den 6. April 1887. Für Ihre 
freundliche Gratulation zu meinem Geburtstage 
bitte ich Sie, meinen beſten Dank entgegen zu 
nehmen. v. Bismarck. — Das Vorgehen des 
Knaben dürfte mit Rückſicht auf den Dank 
Nachahmer finden. f 

Dirſchau, 24. April. Die 6 Zentner 
ſchwere Eliſabethglocke auf dem Thurme der 
evangeliſchen Kirche hat beim Läuten einen 
Riß bekommen. Die Glocke ſoll beim Umguß 
vergrößert werden. 

x Marienburg, 24. April. Der Bude 
halter der inſolventen Gewerbebank Laukien iſt 
aus der Unterſuchungshaft in Elbing ent⸗ 
laſſen. — Herr J. Katz hierſelbſt begeht morgen 
das Jubiläum ſeiner 25jährigen Thätigkeit als 
unbeſoldeter Kommunalbeamter unſerer Stadt. 

7 Mohrungen, 24. April. Geſtern 
feierte der hieſige Turnverein ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt durch ein Schauturnen, mit nad» 
folgender Turnkneipe. Viele auswärtige und 
hieſige Gäste wohnten der Feſtlichkeit bei, beim 
Turnen zeichneten ſich beionders die Turner 
aus Pr. Holland aus. 

Lyck, 24. April. In der Sitzung der 
hieſigen Strafkammer vom 19. d. Mis. hatte 
ſich die Losmannsfrau Mroz aus Cjerwonken 
wegen lebensgefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten; der Thatbeſtand ift folgender: 
Die Mroz'ſchen Eheleute hatten ſich am 30. Jan. 
dieſes Jahres von ihrer Wohnung in Czerwonken 
entfernt und kehrten Abends angetrunken nach 
Hauſe zurück. Während ſich der Ehemann 
aufs Bett legte, kochte die Ehefrau Waſſer 
zum Abendbrot auf. Dem Ehemann Mroz 
dauerte indeſſen die Zubereitung des Abend⸗ 
eſſens zu lange, wesgalb er anfing zu ſchimpfen. 
Die Ehefrau hierüber ergrimmt, nahm den 
Topf mit faſt ſiedendem Waſſer vom Feuer 
und goß es ihrem Ehemanne über den Leib, 
worauf fie aus Furcht vor Strafe eiligſt da» 
vonlief. Der Verletzte erhielt ſchwere Brand⸗ 
wunden, da ihm der Unterleib, der rechte Arm 
und insbeſondere die rechte Seite erheblich 
verbrüht worden war. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte mit Rückſicht auf die beſondere Roheit 
der Handlung zwei Jahre Gefängniß; das 
Urtheil lautete auf ein Jahr Gefängniß. 


(FK. H. 8.) 

Schillehnen, 24. April. In dem ruſſiſchen 
Grenzdorfe S. kam ein auf Poſten ſtehender 
ruſſiſcher Grenzſoldat mit einem auf dem Felde 
arbeitenden Beſitzerſohn aus S. in einen Wort⸗ 
wechſel. Dabei gerieth der erſtere in Wuth, zog 
ſeinen Revolver und erſchoß den jungen Mann. 
Der ſofort zur Rechenſchaft gezogene betreffende 
Soldat befindet ſich auf dem Wege nach Sibirien. 

& Argenau, 24. April. In Wilkoſtowo 
beſchenkte eine arme Frau ihren Mann mit 
Fünflingen. Drei Kinder kamen todt zur Welt, 
während die beiden anderen nach kurzer Zeit 
ſtarben. — Einem Einwohner hierſelbſt wurde 
ein Mädchen geboren. Irrthümlicherweiſe 
meldete er es jedoch beim Standesam le als 
Knaben an. Als Knabe wurde das Kind auch 
in der katholiſchen Kirche getauft. f 

Inowrazlaw, 24. April. Das Trehw'ſche 
Grundſtück nebſt Brauerei wurden gerichtlich 
verkauft. Der Bierbrauer Stock in Poſen hat 
dieſe für das Meiſtgebot von 42 500 Mark 
erſtanden. Mehrere Kaufleute ſind mit größeren 
Forderungen ausgefallen. 


x Poſen, 24. April. 


lebhafteren Gang gekommen. 


ſetzen. 


dazu dienen ſoll, Erfahrungen für die weiteren 
Koloniſationen zu ſammeln, erheiſchen eine 
intenfive perſönliche Thätigkeit des Vorſitzenden 
der Kommiſſion und werden jetzt energiſch ge⸗ 
fördert. Zu Anfang Mai iſt eine weitere 
Sitzung der Anſiedelungskommiſſion in Aus ſicht 
genommen. — Eine Anzahl polniſcher Kolo ⸗ 
niſten hatte von einem deutſchen Beſitzer aus 
Kolmar i. P. 19 Parzellen erworben und für 
dieſelben ſchon 15 000 Mark angezahlt. Bevor 
jedoch die Parzellen, auf denen die Koloniſten 
ſchon zu wirthſchaften begannen, volles Eigen⸗ 
them derſelben wurden, meldete der Beſitzer 
des Gutes den Konkurs an, und die Gläubiger 
beantragten Sequeſtration. Die Sache wird 
N nun zur gerichtlichen Entſcheibung gelangen. 
{ Der „Dziennik Pozu.“ giebt den Rath: die 
Bauern möchten eine Lehre hieraus ziehen und 
ſich in derartigen Fällen ſtets an die polniſche 
Rettungsbank wenden. 
Jutroſchin, 24. April. Vor ca. ſechs 
f Wochen ſchlachtete der Vogt Lucke auf dem 
f Dominium Wilkonicki ein Schwein, ohne es 
auf das Vorhandenſein von Trichinnen unter⸗ 
; ſuchen zu laſſen. Wenige Tage darauf er⸗ 
krankten, wie man der „Pos. Ztg.“ ſchreibt, 
nicht nur der Vogt, ſowie deſſen Ehefrau und 
Dienſtmagd, ſondern auch deſſen Schwieger ⸗ 
eltern, die Ackerwirth Matthiebe'ſchen Eheleute 
in Ruda, welche an dem Schlachttage zum 
Wellfleiſch eingeladen worden waren. In der 
Tharwoche ſtarben zunächſt die Matthiebe'ſchen 
Ehelcute, wogegen der Vogt L. am 14. d. M. 
9 ſeinen Leiden erlag. Außer den 5 genannten 
1 erkrankten bezw. geſtorbenen Perſonen find 
noch 3 Perſonen, darunter ein Knabe und ein 
beim Militär dienender Bruder des Lucke, dem 
| von dem qu. Schweinefleiſch geſchickt worden 
| war, an der Trichinoſis erkrankt, und es 
| ſollen auch noch drei Schweſtern der Ehefrau 
des Lucke in Ruda krank liegen. a 
Gorzuo, 22. April. Im engen Kreiſe 
ſeiner Familie feierte der Lehrer Krüger hier 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Regierung 
erfreute den Jubilar durch eine außerordentliche 
Zuwendung von 100 Mk. Herr K. iſt noch 
ſehr rüſtig und thätig in ſeinem Amte. — Hier 
eriftiet ein „Mäßigkeits verein.“ Die Mitgliet er 
deſſelben dürfen keine Auflagen geben, mit 
Niemanden anſtoßen, und nicht mehr als vier 
Glas Bier trinken. Dieſer Verein hat die 
hohe Mitgliederzahl von „vier“ — erreicht. 
— In unſerem Städtchen ſind nachgemachte 
Zehnpfennigſtücke in den Verkehr gebracht 
worden. Dieſelben find ebenſo groß wie die 
echten, nur iſt die Maſſe weicher und das Ge⸗ 
präge ſowie der Reichsabler verkehrt. 
(Geſ.) 
| Kokales. 
Thorn, den 25. April. 


— [Militäriſches.] Unter den ein ⸗ 
maligen Ausgaben, welche in Folge der Heeres ⸗ 
verſtärkung vom 1. April entſtehen, ſind im 
Nachtragsetat für 1887/88 ausgeworfen: Für 
die Garniſon⸗Verwaltung Danzig 45 570 Mk., 
Königsberg i. Pr. 28 470, Strasburg (Neubau 
einer Kaſerne einſchl. Grunderwerb) 580 300, 
Thorn 49605, Poſen 289800 Mk. Zum 
Neubau eines Garniſonlazareths für Strasburg 
werden 65000 Mk. verlangt. 

— [Jubiläum.] Geſtern waren 25 
Jahre verfloſſen, ſeitdem Frau E. Meyer ihre 
Stellung als Leiterin und Auſſeherin der erſten 
hieſigen Kinderbewahranſtalt angetreten hatte. 
Der Damen- und Herrenvorſtand der Anſtalt 
hatte ſich gegen Mittag dort verſammelt, um 
der Jubilarin Glückwünſche und den Ausdruck 
hoher Anerkennung ihrer Thätigkeit zu Theil 
werden zu laſſen. 

— ueber Fahrpläne. II.] Daß 
ein durchgehender Zug Thorn Halle und um: 
gekehrt bereits exiſtirt, dürfte nicht allgemein 
bekannt ſein, wenigſtens geht eß aus keinen 
Kursbuch hervor. (Abfahrt Thorn Morgen? 
7 Uhr, in Halle Abends 7, mit Anſchlüſſen nach 
Dresden Abends 6, Leipzig 6°/,, Breslau 
NM. 2, Wien über Oderberg Morgens 5. 2c.) 
Würde dieſer Zug, der in Thorn in dem oben 
erwähnten Zug 46 reſp. 47 der Djibahn 

direkten Anſchluß von und nach Allenſtein 
findet, in einen durchgehenden Zug Memel ⸗ 
Halle (oder Inſterburg⸗Holle oder Eydikuhnen- 
Halle) verwandelt; ſo würde er wieder die 
ſchon aufgezählten Verbindungen mit Königs ⸗ 
berg und Petersburg herſtellen und ſomit 3. B. 
die kürzeſte Verbindung zwiſchen Petersburg 
und Dresden bilden. Daß eine ſolche Ver 
bindung bis vor wenigen Jahren beftanden 
hat und wieder eingegangen iſt, wird über⸗ 
raſchen, aber die Gründe dafür ſind unſers 
2 Erachtens nicht ſchwer einzuſehen, und ſo wie 


1 
* 
1 
4 
I 
I 
| 


Mit der Rückkehr 
des O berpräſidenten Grofen Zedlitz aus Karls⸗ 
bad, wo er Erholung von der Ueberanſtrengung 
des letzten Winters geſucht hatte, ſind die Ar⸗ 
beiten der Anſiedelungskommiſſion wieder in 
Es handelt ſich 
neben den Ankäufen zur Zeit insbeſondere 
darum, die erſten Kolo niſationen ins Werk zu 
Die Vorbereitungen für die Beſiedelung 
einiger der angekauften Güter, welche zugleich 


Zug wohl lebensfähig machen. 


der Lokal » Verkehr 


49 bis 50 ausreichend geſorgt iſt. 


geweſen iſt, Züge mit bedeutenden Koſten zu 
unterhalten, wir verweiſen nur auf die Kurir⸗ 


züge Bromberg⸗Thorn⸗Inſterburg und Berlin⸗ 


Konitz Königsberg (im Publikum häufig Jagd⸗ 
zug genannt), ſolange dieſe auf die 1. und 
2. Wagenklaſſe beſchränkt waren. Ueberhaupt 
giebt es jetzt öſtlich von Berlin außer Kurir⸗ 
zug 3 bis 4 (der wie geſagt, gegenwärtig den 
gonzen ruſſiſchen Verkehr zu bewältigen hat) 
keinen einzigen Zug mehr ohne 3. Klaſſe, und 
das iſt ein weſentlicher Fortſchritt, wenn man 
bedenkt, daß unſere Provinzen nicht zu den 
wohlhabendſten gehören; auch gereicht dieſe 
Einführung der 3. Klaſſe in die Schnellzüge 
dem Eiſenbahnfiskus ſicher nicht zum Nachtheil. 
(Schluß folgt.) 

— [Die Auswanderung der 
Polen] aus der Umgegend von Gollub (im 
Kreiſe Strasburg) nimmt in dieſem Jahre, 
wie dem „Orendownik“ geſchrieben wird, einen 
Umfang an, wie nie zuvor. Dienſtleute, 
Handwerker und ſelbſt kleine Beſitzer machen 
Alles, was ſich nur veräußern läßt, zu Gelde, 
und begeben ſich durch Vermittelung von 
Agenten in ganzen Partieen übers Meer, in; 
dem fie fig weder durch die polniſche Preſſe, 
noch durch Privatperſonen von dieſem für ſie 
in den meiſten Fällen verderblichen Schritte 
abrathen loſſen. 

— [Der preußiſche Provinzial⸗ 
ſängerbund,] welcher zur Zeit aus 77 
Vereinen mit 1924 Sängern in Oft: und 
Weſtpreußen beſteht, feiert bekanntlich in dieſem 
Jahre in Graudenz das Feſt ſeines 25jährigen 
Beſtehens. Auf Grund des auf dem letzten 
Sängertage in Inſterburg gefaßten Beſchluſſes 
gat Dr. Siemering in Tilſit eine Geſchichte 
des Bundes verfaßt, welche dieſer Tage er⸗ 
ſchienen iſt. 

— ([Beſitzveränderung.] Das zur 
Rogalinski'ſchen Konkurs maſſe gehörende Grund⸗ 
ſtück Kulmer⸗ und Schuhmacherſtraßen » Ede 
(Altſtadt 346/47), iſt heute in gerichtlicher 
Subhaſtation in den Beſitz des Herrn Bank. 
direktor Karl von Stablewski für 73 000 Mk. 
übergegangen. . 

— lVerſetzung.] Herr Güterexpedient 
Bojanowsfi von der hieſigen Königl. Güter⸗ 
Expedition iſt als Stationseinnehmer nachKönigs⸗ 
berg i. / Pr. verſetzt. 

— [Herr Oberſt von Wasmer!, 
der neue Kommandeur des 8. Pomm. Inf.⸗Rgts. 
Nr. 61, iſt heute hier eingetroffen und im 
Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 

[Die Ausführung der 
Chauſſeebauten] Böſendorf⸗Czarnowo 
(niederer Ordnung) und Lubianken ⸗Renczkau 
iſt, wie wir erfahren, Herrn Bauunternehmer 
Deckers Berlin für fein Gebot ½ pC.. unter 
dem Anſchlage für die erſte, und 13 pCt. 
unter dem Anfchlage für die zweite Chauſſee 
übertragen worden. Bei dieſem Gebot erſpart 
der Kreis gegen den Anſchlage ca. 23 000 Mk. 
[Im Portale des Rath 
bauſe sl] werden jetzt an beiden Seiten In 
ſchriften angebracht, welche den Zweck haben, 
das fremde Publikum zurecht zu weiſen. Ob 
die Art und Weiſe der Inſchrift und die 
Slellen, wo fie angebracht ſind, hierzu beſonders 
geeignet ſind, wird erſt die Erfahrung lehren. 

— [Der Krammarkt in Dt. Eylau,] 
welcher am 26, d. M. ſtattfinden ſollte, iſt 
nach einer Mittheilung des Magiſtrats in 
Di. Eylau aufgehoben. Die Gründe, welche 
hierzu Veranlaſſung gegeben haben, ſind richt 
mitgetheilt. 

— lsommertheater.] Herr Knapp 
Girard beabſichtigt am 29. Mai im Holder 
Egger'ſchen Lokale mit feiner aus 32 Perſonen 
beſtehenden Geſellſchaft die Sommerbühne zu 
eröffnen und Opern, Schau⸗ und Luſtſpiele zu 
bringen. 

— [Thorner Liederkranz.] Am 
Sonnabend hat im Saale des Schützenhauſes 
ein gemüthliches Feſt des genannten Vereins 
ſtaltgefſunden. Die Sänger erfreuten die An⸗ 


die Verhältniſſe jetzt liegen, ließe ſich dieſer 
Einmal näm⸗ 
lich gab es damals noch eine Königliche Oſt⸗ 
bahn und eine Oberſchleſiſche Eiſenbahn, die 
in Thorn zwar einen gemeinſchaftlichen Bahn⸗ 
hof hatten (was indeſſen aus keinem Fahrplan 
hervorging), aber doch immer ein Umſteigen 
reſp. Umſpedirung, Löſung neuer Billets in 
Thorn erforderlich machten. Dieſe Erſchwerung 
und Unſicherheit (durch Verſäumen der An⸗ 
ſchlüſſe) des Verkehrs iſt theilweiſe bereits da⸗ 
durch beſeitigt, daß die Oherſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn verſtaatlicht und die Strecke Thorn⸗Poſen 
zum Eisenbahn ⸗Direltions Bezirk Bromberg 
geſchlagen iſt. Sie würde gänzlich fortfallen, 
wenn nach dem Beiſpiel der Züge 41 bis 42, 
die bekanntlich jetzt von Inſterburg über Poſen 
nach Berlin durchgehen, auch Zug 47 bis 46 
mit Zug 171 bis 172 zu einem durchgehenden 
Zuge Inſterburg Halle vereinigt würden. Daß 
auf der Strecke Inſter⸗ 
burg⸗Thorn ſo groß nicht iſt, um einen be⸗ 
ſonderen Nachtzug erhalten zu können, wird 
Jedem einleuchten, zumal für dieſen durch Zug 
Uebrigens 
mag hier daran erinnert werden, daß die Oſt⸗ 
bahn in früheren Jahren mehrfach in der Lage 


ſelbſtredend mehrere Stunden andauerte. 


durch Inſerat einladen. 
— [Kriegerderein.)] 


bandsfeſte berathen. 


vertreten. 


— [Fechtverein für Stadt und 
Kreis Thorn.] Die geſtrige humoriſtiſch⸗ 
muſikaliſch deklamatoriſche Soiree im Wiener 
ocker — eine Wiederholung der am 
3. Oſterfeiertage ſtattgefundenen, allerdings mit 
einigen Abänderungen des Programms — wor 
Der Kaſſe des Vereins 
wird ein erheblicher Ueberſchuß zufließen können, 
worin der Vorſtand des Vereins und die mit⸗ 
unter denen wir Herrn 
Großmann vom bieſigen Stadttheater und jene 
bekannte „fremde“ Dame aus Thorn beſonders 
hervorheben wollen, jedenfalls die beſte Aner⸗ 
kennung für ihre Leiſtungen und Mühen fin⸗ 


Cafee -M 


ſehr zahlreich beſucht. 


wirkenden Kräfte, 


den werden. — Herr Fr. ſprach am Schluß 
in kurzen Worten den Dank des Vereins für 


die ihm während des Winters zu Theil ge 


wordene reiche Unterſtützung in feinem 
Streben aus, die Bitte anſchließend dem Verein 
auch ferner Wohlwollen bewahren zu wollen 
und ſchloß damit, daß auch im Sommer emſig 
weiter gefochten werde. 

— [Gerichtliche s.] Gegen einen hieſi 
gen höheren Beamten, welcher in einer Ver⸗ 
ſammlung zum Zweck der Vorberathung über 
die zu wählenden Stadtverordneten den Vor⸗ 
ſitz führte und am Schluſſe der Verſammlung 
die Anweſenden zu kleinen Beiträgen auf⸗ 
forderte, um die entſtandenen Koſten zu decken, 
iſt, man fagt in Folge einer Denunciation eines 
Beamten, die Unterſuchung wegen unerlaubten 
Kollektirens eingeleitet geweſen. Nachdem 
verſchiedene Vernehmungen ſtattgefunden, iſt 
die Unterſuchung nunmehr eingeſtellt. — Das 
Reichsgericht hat das von der Strafkammer 
des Thorner Landgerichts gegen einen hieſigen 
Kaufmann gefällte, wegen Erpreſſung auf Ge⸗ 
fängnißſtrafe lautende Urtheil aufgehoben. 

— lEinſegnung.] In der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche wurden geſtern die Kon⸗ 
firmanden des Hrn. Pfarrers Jacobi eingeſegnet. 

— [Schwurgericht.] Die diesjährige 
2. Schwurgerichtsperiode iſt Sonnabend ge⸗ 
ſchloſſen worden, ohne daß die ſchon zweimal 
vertagte Anklage wider den Lehrer Rudnicki 
pp. erledigt werden konnte. Die Haupt: 
belaſtungszeugin war auch mit dem Mitlags⸗ 
zuge hier nicht eingetroffen. — Die 3. dies⸗ 
Sun Schwurgerichtsperiode beginnt am 20. 

uni. 
— Gefunden] ein Militärpaß (im 
Polizeiſekretariat zurückgelaſſen), auf den 
Grenadier Alex Gorinski aus Abbau Rehden 
lautend, ferner am 19. d. Mts. auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt eine ſilberne Ankeruhr, in 
der Breitenſtraße ein Pince nez mit ſilberner 
Einfaſſung und in der Strobandſtraße ein 
ſilberner Ohrring. Näheres im Polizei ⸗ Sekte 
tariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 

8 Perſonen, darunter 2, die geſtern Abend in 
der Breiteuſtraße und auf der Esplanade 
groben Unfug getrieben haben. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,76 Mtr. — Auf der Thalfahrt 
iſt der Dampfer „Thorn“, auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Danzig“, letzterer mit 3 Kühnen 
im Schlepptau, hier eingetroffen. — In den 
vächſten Tagen wird hier Wachswaſſer er⸗ 
wartet. 


Kleine Chronik. 

* Die 60. Verſammlung Deutſcher Natur 
forſcher und Aerzte findet vom 18, bis 24. 
September 1887 im ſchönen Wiesbaden ſtatt. 
Die Geſchäftsführung liegt bekanntlich in den 
bewährten Händen der Hercen Geh. Rath 
Profeſſor Dr. R. Freſenius und Sanitätsrath 
Dr. Arnold Pagenſtecher. Mit der Verſamm 
lung wird eine Fachausſtellung verbunden 
werden, in der Neues und beſonders Voll⸗ 
endetes von Apparaten, Inſtrumenten, Hilfs⸗ 
mitteln und Präparaten in jeder der untener⸗ 
wähnten Gruppen gezeigt werden ſoll. — Die 
Ausſteller werden weder Platzmiethe noch 
Beiſteuer irgend einer Art zu leiſten haben, 
und es darf eine der Verſammlung würdige, 
die neueſten Fortſchritte repräſentirende Aus- 
ſtellung erwartet werden. — Anfragen find 
an den Vorſitzenden des Ausſtellungs Komitees, 
Herrn Dreyſus, 44 Frankfurterſtraße, Wies⸗ 
baden zu richten. — Folgende Gruppen find 
in Ausſicht genommen: Chemie, Phyſik mit 
beſonderer Abtheilung für Mikrologie, Natur⸗ 


weſenden mit gut gelungenen Geſangsvorträgen, 
nach deren Beendigung der Tanz begann, der 


— [Thorner Beamten ⸗ Verein.) 
Die für Sonnabend anberaumt geweſene Gene⸗ 
ralverſammlung hat nicht ſtattfinden können. 
Der Vorſtand wird eine neue General⸗Ver⸗ 
ſammlung einberufen und hierzu die Mitglieder 


In dem am 
Sonnabend ſtattgefundenen Appell wurde über 
eine etwaige Theilnahme des Vereins an dem 
zu Pfingſten in Bremen ſtattfindenden Ver⸗ 
Beſchloſſen wurde, der 
Verein betheiligt ſich nicht, an dieſem Feſt 
ſondern läßt ſich durch den Zentralverein der 
Kriegerverein des Netzediſtrikts zu Bromberg 


wiſſenſchaftlicher Unterricht, Geographie, Au⸗ 
thropologie, Biologie und Phyſiologie, Hygiene, 
Ophtalmologie, Laryngologie, Rhinologie und 
Otiatrie, Elektro » Therapie und Neurologie, 
Gynäkologie, Chirurgie, Militär⸗Sanitätsweſen, 
Orthopädie, Zahnlehre und Zahnheilkunde, 
Pharmacie und Pharmakologie.“ 

TForſt i. L., 24. April. Ein intereſſanter 
hiſtoriſcher Fund wurde unlängſt beim Aus⸗ 
grunden eines Grundſtückes gemacht, nämlich 
das Skelett eines Mannes und das Gerippe 
eines Pferdes. Rechts neben dem männlichen 
Skelette lagen ein faft zu Stein gewordener 
Schwertknauf und Ueberbleibſel des Schwertes. 
Die Knochen des Skelettes ſind ſehr gut er⸗ 
halten. Der Schädel mißt längs 50 Zenti⸗ 
meter, quer 47 Zentimeter und etwa 15 Zenti⸗ 
meter Kinn⸗ bis Stirnhöhe. Unzweiſelhaft 
hat man es mit dem Grabe eines Ritters zu 
thun, dem man Schwert und Pferd nach Ge⸗ 
brauch mitgegeben. Auf das Alter der Grab⸗ 
ſtätte deutet eine beigefundene kleine Kupfer⸗ 
münze, welche auf dem Avers die Jahres zahl 
1012 trägt. 7 

*Forſt, 24. April. Der Fleiſcher Müller 
ermordete vorgeſtern Abend ſeine Frau, indem 
er ihr den Hals durchſchnitt. Der Beweg⸗ 
grund zur That iſt, nach der „Voſſ. Ztg.“, 
Eiferſucht. Ein Selbſtmordverſuch des Mörders 
wurde vereitelt und feine Verhaftung vor ⸗ 
genommen. 


Submiſſions-Termin. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Bromberg. 
Herſtellung von 725 lfd. Mtr. Schwellenzäunen 
zwiſchen Klahrheim und Parlin. Offerten bis 
9. Mai, Vorm., 11 Uhr. (Zimmer 15.) 

Königl. Eifenbahn - Bauinſpektor Graudenz⸗ 
Vergebung der Arbeiten einſchließlich der Material⸗ 
Lieferungen zum Wiederaufbau des durch Brand 
theilweiſe zerſtorten Empfangsgebäudes auf Bahn⸗ 
hof Warlubien in drei Looſen: Loos I Maurer⸗ 
arbeiten, Loos II Zimmer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 
und Glaſerarbeiten, Loos HI Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten. Offerten bis 9. Mai d. Is. 
Vormittags 11 Uhr. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 20. April ſind eingegangen: F. Binder von 
L. Pieritz ⸗Sochaczyn, an Verkauf Schulitz, 3 Traften 
1185 Kiefern-Rundholz, 167 Kiefern - Schwellen; am 
23. April: W. Sagener von Endelmann u. Gebr. Don⸗ 
Punichowo, an Verkauf Thorn, 5 Traften 3087 Kiefern⸗ 
Rundholz; W. Sagener von Endelmann u. Gebr. Don⸗ 
Punichowo, an Verkauf Thorn, 1 Traft 5951 einfache, 
5 mehrfache Kiefern⸗Schwellen; A. Trzynski von Jofſef 
v. Zielinske⸗Wlecz, an Verkauf Thorn, 3 Traften 2167 
Kiefern⸗Rundholz; G. Krabiell von Endelmann u. Gebr. 
Don⸗Samske, an C. Groch Schulitz, 4 Traften 1656 
Kiefern⸗Rundholz, 10 kieferne Bretter, 


B BBB 
Velegraphiſch Vörſen ⸗Depeſche. 
Serlin, 25. April. 
Fonds: feſtlich. 23. April. 


Riſſiſche Bantuoten 178,65 | 178,50 
Warſchau 8 Tage . 178,35 | 178,40 
Pr. 4% Conſols 106,00 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% » 5,00 | 56,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 51,70 | 52,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 96,96 96,80 
Credit⸗Aetien 3,00 | 452,50 
Oeſterr. Banknoten 160,15 | 160,10 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 193,70 | 193,90 
Weizen: gelb April⸗Mai 172,70 | 172,00 
Mai⸗Juni 172,50 | 171,70 
Loco in New⸗Nork 93 93½½ 
Roggen: loco 0 123,90 J 123,00 
April⸗Mai 124,20 | 124,20 

Mai ⸗Inni 124,20 | 124, 
8 Juni Juli 128,50 | 128,70 
Rüböl: April⸗Mai 43,40 | 43,40 
Mai⸗Juni 44,29 | 44,00 
Spiritus: loco 40,30 | 40,40 
8 April⸗Mai 40,10 | 40,20 


. 5 Juli⸗Auguft 42,10 | 42,20 
Wechſel⸗Diskont 4: Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½, für andere Effekten 5 - 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 25. April, 

(v. Portatius u. Groth⸗) 
41,50 Brf. 41,00 Geld 41,25 bez. 
4150 , 40,75 „ . 


Veo 
April 


Meteorolsgiſche Seobachtungen. 


——— 
S 12 Barom. Therm. Wind⸗ EB . 
a Stun m. m. o. C.] R. Stärke bildung 2 
24.2 n. p.] 753.0 [22.5 Se 5 1 
9 h. p.] 752.7 [16.64 SE 2 1 
25.7 h. a.] 754.6 ]+13.1 C 3 


Waſſerſtand am 25. April Nachm. 3 Uhr: 1,76 Mir 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
| dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald 
und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun⸗ 
licher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich 
glimmen die „Schlußfäden“ weiter (wenn ſehr 
mit Farbſtoff erſchwer), und hinterläßt eine 
dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der echten Seide, jo zerftänbt 
fie, die der verfälichten nicht. Das Seidenfabrik⸗ 
Depot von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich verſendet gern Mufter von feinen ächten 
Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzel ne 
Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus. 


——kn!:m::. CCC 97.8 ln N nn 


Schuldeneinziehungs- 
und Auskunfts- Buresu- 


DEBET & CREDIT“ 


». 1877. Direction: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Bey 


Bekanntmachung. 


Das alte Schankhaus Nr. IU an der 
Weichſel, in der Nähe des Zollkrahnes, ſoll 
an den Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau I feſtgeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Verkaufsbe⸗ 
dingungen einzuſehen ſind und die verſiegel⸗ 

ten Offerten entgegengenommen werden. 

Thorn, den 25. April 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der von dem allgemeinen Bebauungs⸗ 
plan für die Vorſtädte abweichende Flucht⸗ 
linienplan für den weſtlichen Theil der Gar- 
tenſtraße zwiſchen der Ulanen » Straße und 
der Hoſſtraße, ſowie für die Hoſſtroße zwi⸗ 


Sernabend, den 23. d. Mts., Nach⸗ 

mittags 6½ Uhr, entſchlief nach 
langem, ſchweren Leiden unſer geliebter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Buchdruckereibeſitzer 


Joseph Buszezynski 


im 65. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 


die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 25. April 1887. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag 
den 26. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
75 Trauerhauſe, Seglerſtr. 105, aus 

att. 


eee e eee 
Am 23. d. Mis. ſtarb in Prag 
nach langen, ſchweren Leiden unſer 
lieber Mann u. Bruder, der Uhrmacher 


Stanislaus Krupinski. 


Thorn, den 25. April. 
| Im Namen der Hinterbliebenen i 
Frau Ottilie Krupinski. 
EEE RETTET 
Außerordentliche Sitzung 


der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 
Mittwoch, den 27. April 1887, 
Nachmittags 3 Uhr. 


unſerem Bureau 


offen. 
Thorn, den 22. April 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bullen, 
Tagesordnung: 

1. Betr. Neuverpachtung des Mühl en⸗ un“ 
Reſtauratiens ⸗Grundſtücks Barbarken. 
Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung 
des Zuſchlages an den Herrn Vincent 
Zielinski aus Kornatowo für d ſſen 
Meiſtgebot von 1000 Mark. 

. Betr. Wahl der Lehrerin Frl. Clara 
Henſel als Lehrerin der Elementar⸗ 
Mädchenſchule. 

3. Antrag des Magiſtrats auf Genehmigun 
der Etatsüberſchreitung bei Titel VIII 
Bol, 2 des Forſtetats in Höhe von 
585 M. 21 Pf. 

4. Desgl. bei Titel III Poi. 1, 2, 3, 4 
und 6 in Höhe von 197 M. 48 Pf 

5. Antrag des Magiſtrats auf Genehmi ung 
zur Erſtattung der Umzugskoſten an 
Herrn Oberförſter Schoedon in Höhe 
ven 186 M. 30 Pf. 

. Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung bei Titel V 
Pof. 2 des Etats des Elenden⸗Hospitals 

7. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt 

pro Februar 1887. 

„Antrag des Magiſtrats, ſich damit ein⸗ 

verſtanden zu erklären, daß das Deficit 

von 5000 Mk. bei der Forſtkaſſe in das 
neue Etatsjahr 1887/88 als „Vorſchuß“ 
übertragen werden darf. 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 

der Etatsüberſchreitung bei Titel IL des 

Forſtetats Poſ. 1/2 mit 764 M. 27 Pf. 

und Pof. 4 mit 1641 M. 78 Pf. zu⸗ 

ſammen 2406 M. 5 Pf. : 

Desgl. der Etatsüberſchreitung bei 

Titel VI Poſ. 20 des Kämmerei⸗Etats 

in Höhe von 907 M. 66 Pf. 

11. Betr. Abänderung des Tarifs zur Er⸗ 
hebung des Ufergeldes. 

12. 8 der Terminsſtrafkaſſe pro 1 
April 1886/87 zur Ertheilung der 
Decharge. Re 

Sachen, welche in früheren 

Sitzungen vertagt worden find. 

13, Rechnung des St. Georgen ⸗ Hospitals 
pro 1885/86 behufs Revijion und Er⸗ 
theilung der Decharge. 

14. Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Anlage eines Entwäſſerungskanals 
von der 2. Linie der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt nach der Weichſel und Bewilligung 

von 5000 M. dazu aus Titel V Poſ. 1 
des Kämmerei⸗Etats. 

Thorn, den 23. April 1887. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Submiſſion. 


Zur Herſtellung des neuen Schankhauſes 
Nr. Il an der Weichſel, unweit des Zoll ⸗ 
trahnes, ſollen die Zimmerarbeiten und 
die Dachdecker ⸗ und Klempner Arbeiten 
in 2 Looſen im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahrens vergeben werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 
Donnerſtag, den 5. Mai d. Is., 
und zwar / 

1. für die Zimmerarbeiten 
auf Vormittags 11 Uhr, 
2. für die Dachdecker u. Klempnerarbeiten 
auf Vormittags 11¼ Uhr, 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt die 
Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenan⸗ 
ſchläge während der Dienſtſtunden eingejehen 
werden können. 

Unternehmer werden hiermit aufgeſordert, 
zu obigem Termin ihre Offerten verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bei uns einreichen zu wollen. 

Thorn, den 25. April 1887. 

Der Magiſtrat. 


Zur Saat 


Amerik. Hafer, Erbſen, Gerſte, 
NRothklee. N 
Lissack & Wolff. 


W. Geissler, Loiuvo. 


d 


Einem hochgeehrten Publikum in 
Mocker die ergeb ne Anzeige, daß ich 
Waſchen und Plättem erlernt und 
mich beim Eigenth. u. Schneidermeiſter 
Rux niedergelaſſen habe. Ich bitte 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Mocker, 23 April 1887. Emma Putzke. 


nun auch billigere dabei und liefere 
Hüte für Damen und 
Kinder 


S 


Große Auswahl in r 


X, 


> 


10 


7 


80 5 
555 


8 ) 
Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Aoyd 


kann man die Reiſe von 
Bremen 15 
in 9 Tagen 


machen. Ferner jahren ampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


O ſt aſ ien 
5 Auſtralien 


! Südamerifa 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 


158 eine 


Schloſſerei 


Gustav Gude, 


Schloſſermeiſter. 


u erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 


e Teer Te eee 


Tiſchzeugen, Handtücher, Bettdrells ꝛc., 


N -- de- --- -- 


ſchen der Bromberger Straße und der Gar⸗ 
tenſtraße iſt, nachdem Einwendungen gegen 
denſelben nicht erhoben ſind, durch Magiſtrats⸗ 
beſchluß vom 22. April 1887 gemäß 8 8 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend 
die Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften förmlich feſtgeſtellt und liegt in 

I vom 25. d. Mts. bis 
zum 4. Mai d. Is. zu Jedermanns Einſicht 


Mit hoher Genehmigung des Königl. Preuss Ministeriums f. d ganze preuss. Monarchie 


1 Hauptgew. ait A Prarden 10000 Hark. 
1 Hauptgew. 


fernere Gewinne 3000 M, 1500 M., 2 & 1200 M., ete. ete. 
Loose al Mk., 11 Loose 10 Mk., Porto u. Liste 30 Pfg. empfiehlt 


A. Fuhse, gescnär Berlin 
ꝗ6ꝶ1vbi, —[— .. 
— é — — — — 


Am Mittwoch, den 4. Mai, 
Nachmittags 2 Uhr, ſtelle ich 
7 reinblütige Holländer 


ſchön gezeichnet und mit vollen, edlen Formen, 
1 bis 2 Jahre alt, in Inowrazlaw auf dem 
Hofe des Hotel Baſt zur Auktion. Gewicht 
und Alter werden om Auktionstage auf im 
Hotel ausgelegten Proſpekten genau angegeben. 


Königsberger Pferde⸗ und Enuipagen- Verloojung 
Ziehung am 11. Mai 1887, 


mein Unternehmen durch gef. Aufträge 5 


D unte € ier⸗ u. zweiſpännige) mi 
Um den Wuünſchen aller geehrten Damen complet Yen e Equipagen (vier- u. zweiſpännige) mit zuſammen 


nachzukommen führe ber hochfein er a. im Ferneren 1460 mittlere und kleinere Gewinne, in eleganten Reit⸗ und Fahr⸗ 


Looſe a 3 Mk. (11 Stück für 30 Mk.) empflehlt 


in geſchmackvollſter Ausführung zu den 
allerbilligſten Preiſen bei ſtrengſter Reellität. 
Sonnen ⸗ 


ſchirmen und weißen Stickereien. 
Hüte zum Moderniſiren bitte zur letz 
ten Sendung einzuliefern. 


Minna Mack Nachf. 


ieee 
; 9 Tage. | 


Dr. ClaraKühnast, 


ahnoperationen, 
ſt 


n ſt l i ch e Ge b iſſe ſtraße Nr. 36/37 belegenes 
werden ſchnell und ſorgfältig 


vergrößerte, gut eingerichtete und vollſtändig ſehen werden. 


“Bleiche, BE 


auch ſteht eine nene engliſche Drehrolle 
zur gefl. Benutzung. Hochachtung voll 


Amerika 


0 
d. Bl. unter H. B. einzureichen 
Einen gewandten 


in Flaſchen a Mk. 1 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 
Echt Berliner 
Weißbier! !] 


empfiehlt dem hochgeſchätzten Publikum 
ass, Thorn, Brb. Vorſtadt. 


Berin NW, Platz vor dem neuen Thor la. 


— — 

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
hier, im Grundſtücke Hohe Straße Nr. 


Wasch- & Plätt- Anstalt 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 I. | verlangt 


etablirt Habe und bitte mein Unternehmen 
SEE TIENG Kahl sr eier Br ee 

2 2 “115 5 b n 
janinos billigst, baar oder Rate 


durch geſchätzte Aufträge unterſtützen zu wollen, 


oh. Anzahl., kostenfr. Probesendung 
Prosp. grat. Weidenslaufer, Berlin NW 


23000 Mar! 2 
000 Mark Altes Silber 


werden auf ein vorſtädt. Grundſtück geſucht. 


MAGDEBURG. 1 emz. geschäft, Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 
N Ey 


Inl. M 5, im Ausl. M. 10. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 8, im Ausl. M. 5. Im 


rich & Ce.) BERLIN W. 8. Abonnement: 10 Zettel M. 14 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. fco, 


Schützenhaus 
Garten-Salon. 
Dienſtag den 26. April 1887: 


Militär⸗Concert 


ausgeführt rom Trompetercorps des 1. Pomm. 
Ulanen⸗Regts. Nr. 4. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 Pf. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


ier mein Waaren⸗Geſchäft ſuche von 


1 Lehrling. 


Heinrich Netz. 


2Tehrlinge 


Ein Hausknecht 
mit guten Zeugniſſen kann ſich ſofort melden 
im Rathskeller. 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Herrmann Fränkel. 
\ 7 mit guten . 
Landwirthinnen aan wei aa 
TT 
3 in der Damenſchneiderei 
Mädchen geübt, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Gromadzinska, 
Heiligegeiſtſtr. 201/3, part. 


Der Laden in meinem Haufe Nr. 268 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


1 mödl Zimm. u Kab. z. verm. Breiteſtr. 309, 


Dez Reſtaurationskeller, Altſt. Markt 
Nr. 428, von ſofort zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
H. Meinas. 
F. möb. Zimmer. b. z verm. Bäckerſtr. 21. 


Ein einfach 


möbl. Parterre⸗Zimmer, 
N ſeparirt, 3 


wird zum 1. Juni geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter der Aufſchrift P. Z. in 
der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
2 II. Z. mel. a, unm 3. b. NI. Gerberitr.22.. 
1 herrſchaftliche Wohn. von ſofort zu der⸗ 


Zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


verkaufe ich von heute an die Beſtände meines Lagers in 


fertiger Wäſche, Leinwand, 


da ich in kürzeſter Zeit Thorn verlaſſe. 
Siegmund Hausdorf. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu 
verkaufen. 


Schneidemühler 


Luxus-Pferdemarkt-Lotterie. 
Ziehung schon am 3, Mai 1887. 


1 compl. Equipage 
mit 2 Pferden 


4000 


Friedrichstr. 79 
% im Faberhause. 


XXXIV. Internationale 


(wird nicht verlegt). 


Hauptgewinne: 


edlen Reit: u. Wagen: Pferden; 
requiſiten und praktiſchen Gegenſtänden beitehend. 


Der General:Agent miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 308. 
O. Huber, Jb. Jim. m. Tab., Burſchengel. 


ſogl. z. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
1 Familienwohnung, zwei 
a Stuben und Zubehse, im 
Hinterhauſe von ſofort zu verm. Schüler⸗ 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Ser. 414, 2 Trp. nach vorn ist 
1 freund i. möbl. Z m. mit auch ohne 
Penſion v. ſogl. zu vermieth, im Hauſe der 
Blumenhalle. 
Ein g. m. Z. m. od. oh. Bek. b. z.v Gerſtenſtr 134. 
Wohnungen zuv WW. Lange, Chauſſee Fort 2 
1 freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 


Kneiph. Larggaſſe 5. 
ieee eee 


Ich bin zurückgekehrt. 


Stabsarzt Dr. Zahn, 


Augenarzt, Bromberger Vorſtadt 350. 
Sprechſtd. Vorm. ½—11, Nachm. ½3—4 Uhr. 
FFT 


Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken 


Köniasberg i. / Pr., 


Culmerſtr. 319. 


Grundſtück 


angefertigt. Anne⸗ 
7 3 . wir nebſt 3 dazu Be Von lof. od Ten rn 
er eichern freihän u verlaufen. pig: 3 Na U: 2 
Victoriagarten. Die e e . Tonnen bei uns billig zu vm. Zu erf Schilerſtr. 448, 2 Tr. 
Den hochgeehrten Damen empfehle meine] jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 


Eins, große herrſchaftliche 


Credit⸗Bank hnung, 1. Etage, be: 


Donimirski, Kalkstein, 
Lyskowski & Co. 


Auf ſichere Hypothek werden 


3000 Mark 


per gleich oder 1. Juli zu beleihen ge⸗ 
ſucht. Offerten erbitte an die Expedition 


E. Genzel. 


Friſche 


U TREE ET re ehe 
1 kl. Wohnung z. verm. Schuhmacherſt er. 351 


belegen, iſt zu vermiethen. 
J. Kurowski, 
Neuſtädter Markt 138/39. 


Kreisſägenſchneider 


verlangt 1 freundl. Wohg. von 3 Zim, nebſt Jub. 
empfiehlt Dampffägewert u, Holypandlung 5: 1. Juli geſucht. Off. W. K. 55 Exp 22 
einrich Tilk. ne Barterre» 


K. Gerberſtraße Nr. 81 iſt e 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen von 
jofort zu per tenen 

dot. Zimmer von ſogleich zu vermiethen 
M Gr. Gerberſtraße a. 


IM "Cr. Gerbertraße 287. 
on ſofort 1 Wohnung für 360 
DE ehhen. 9 Matt zu 


Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr. 309/10. 


LTüchtige U 
Klempnergeſellen 
verlangt A. Kotze. 
Für mein Spe ditionsgeſchäft ſuche ich 


Lehrling. 
Adolph Aron, Thorn. 
Einen Lehrling | 
apezier, 


R. Schnoegass, 
Gerechteſtraße 118. 


Lehrlinge 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


I Lehrling = 


Monatl. 15, 20, 30 Mark] zur Bäckerei ſucht 
Otto Busse, Bäckermeiſter, 
Klein Mocker. 


Junge Mädchen 
zur Erlernung der Schneiderei können ein⸗ 
treten bei O. Müller, Gerſtenſtr. 98. 


geräum. Zubehör zu verm. 


flaſchenreif, 


Gerechteſtr. 122, II. 


reiteſtraße 


verlangt dem. 


Berliner 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Breiteſtraße 1. Etage 


Eingang, zu vermiethen. Näheres i 
Expedition dieſer Zeitung 0 in der 


eee na zu 
1 vom I. B 

Ein Laden der auch par 

Oscar Friedrich. vermiethen. 


in der Exped. bieier Bia,_ | Zi rr — ——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu av R aſcha dein Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeutſchen Zenung (M. Schirmer) in Thorn. 


1 große herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 
nach dem Neuſtädter Markt und Errechteſfr. 


.. u EEE RE Le 
Ein möblirtes Zimmer, 1 Treppe hoch 
nach vorne, iſt zu verm. Culmerſtr. N. 342. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern u. 
eräum. I. Moder,. 
vig-a-vis dem alten Viehhof bei Casprowitz. 


2 g. möb, Z. mit auch oh. Burſchengelaß 


eine große Wohnung billigſt z vermiethen. 


Zimmer mit Entree und Balkon, ſeparatem 


A. Kirschstein, Breiteſtr. 456, 


ö 
i 
\ 
\ 


